
(3) Die Schlufßbetrachtung verweıst auf die 1mM Um:-
kreis des I1 Vatıkanums möglıch gewordenen Per-Beıträge spektiven, welche aut eın Verhältnis UoNn Mts-

Peter Eıcher hirche Un Erfahrung möglicherweise vorausweısen
(4)

Dıie verwaltete Offenbarung
Entfremdung als Konseqguenz der

Zum Verhältnis VO Institutionalısierung 'VUOoN Evangelium
Amtskirche und Ertahrung Dıie Dissoz1atıon zWischen der SOgenannten Amtskir-

che un! eıner Je und j zeıtgenössıschen Wirklichkeits-
erfahrung hat ebensoviele Dımensionen, WI1e€e 1ine inst1-

«Seht ich schaffe Neues; tutionalisierte Kirchenleitung Funktionen hat SO
schon spro/st auf. zeıgt schon der Blıck auf diese ınneren und 2uße-
Merkt ıhr nıcht O» KG Funktionen des kirchlichen AÄAmtes VO  w seinen Ur-

Jes 453 ,19 prungen her das Ausmafß Jjenes tragıschen Dılemmas,
welches MIt scheinbarer Notwendigkeıt ZUr Spaltung

Das Verhältnis VO  w Amtskirche un! Ertahrung als ent- VO  e Erfahrung und Institutionalisıerung führt Den
fremdet bezeichnen, heifßt nıcht NUTL, ınnerkiırchli- nNnNeEereNn Wıdersprüchen in der Entwicklung VO  an christ-
che Zustände kritisch betrachten, sondern auch das lichen Kırchenämtern un! einer gelebten Glaubenser-
Verhältnis VO  3 kirchlicher Institution AT gyeschichtli- fahrung 1ın der Nachftolge Jesu entsprechen dabei die
chen Erfahrungswelt problematisıeren. Der Be- äußeren Spannungen VO  e} kiırchlicher Instiıtution un
zugspunkt solcher Entfremdungskritik liegt jedoch 1n geschichtlicher Erfahrung überhaupt.
einem anderen, prinzıpiell für möglıch gehaltenen Z
stand VO  3 Vertrautheıt, Solidarität und truchtbarer T Zur ınstitutionellen Entzweıiungpannung zwıischen kırchlicher Institution un einer Je

Die konstitutiven Omente der ınneren Entzweıungzeitgenössıschen Erfahrungswelt, sel C da{fß dieser
Zustand einer yosıtıven Vermittlung für ursprünglich entspringen gerade der Notwendigkeıt, die ursprung-
gegeben, sel CS, da{ß für eın möglıches Ereign1s eiıner lıche Glaubenserfahrung aus der eschatologischen Er-
künftigen Lebensordnung VO  — christlichen Gemeın- schließungssituation der Jüngerschaft Jesu Christı
den gehalten wiırd. In diesem Sınne 1St die folgende herauszuheben un! in der eıt der Geschichte be-
Skizze VO  ) der Unterstellung geleıtet, da{fß die Ent- währen. Die durch die «Amtskirche» geleistete Konti-
wicklung kırchlicher AÄAmter nıcht 1DSO AT Entfrem- nujerung hrt dabej AA pannung VO  ' Evangelıum
dung VO  w} Kıirchenleitung un! Erfahrung tühren mufß, un! Lehre, Heıilserfahrung un: Sakramentsverwal-
auch WE iın der hıstoriıschen Kontingenz dıe Ent- Lung, charısmatischer Interaktion un!: hierarchischer
iIremdung Zzu konstitutiven Merkmal eıner solchen Gemeindeordnung, eiınem Ethos der Freiheit un:! dem
Beziehung geworden 1St. Nur da jedoch, die W 1- moralıischen Gesetz, schliefßlich Z7A600 pannung VO'

dersprüche 7wischen eıner zunehmend ürokratisier- biographischen Drama der Einzelbekehrung ZUT Ver-
ten Amtskirche un: einer davon isoliıerten Ertah- schulung relıg1öser Erziehung.
rungswelt möglıchst umtassend 7 Anschauung WLK In der Erschließungssituation der Verkündıi-
kommen, kann die kritische Analyse selbst eiınem SUuNns Jesu zeıgt sıch das verkündete Reich (sottes als
Moment der Aufhebung solcher Entfremdung WEeTl- anfangshaft hereinbrechende Gegenwart des Kom-
den menden. Jesu Gleichnisrede vergegenwartıigt dieses

Dıie folgenden Analysen gehen eshalb TSLT auf das Kadurch die Alltagssprache und also für die
ursprünglıche Dılemma der kirchlichen Institutionalı- alltäglıche Erfahrung“ ; seiıne Machttaten lassen tür
sIerung ın ıhren wesentlichen Momenten zurück (1) den, der sıch auf seıne Botschaft einläfst, Reich (jottes

zeichenhaft wiırklich un! damıt ertahrbar werden? SCrdann das theologische Hauptproblem 1Im neuzeıtlı-
chen Selbstverständnıis des kirchlichen AÄmtes, W1e€e rade selbst, ın seinem Weg, seinem Tod und seıner

Auferweckung wiırd für seıne Gemeinde einer RSsıch 1m Vatıkanum zeıgte, e1gens herauszuheben)
Dieses Problem mui{fß jedoch in die Entwicklungsge- schichtlichen Wiırklichkeıit, welche als ertahrbare,
schichte der neuzeitlichen Gesellschaft zurückgestellt eschatologische ähe (sottes verkündet, und geglaubt
werden, in seıiner SaNzZCH Ambivalenz gegenüber wiırd. Wenn diese Ertfahrung der eschatologischen
der neuzeıtlıchen Erfahrungswelt deutlich werden ähe (sottes auch nıcht als iıne unmuittelbare (sottes-
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erfahrung mıßverstanden werden darf S1e 1st WI1e jede noch kein Amt; das VO der befufenén Person ablösbar
Erfahrung durch Tradıtion, Sprache un:! Symbolık un: durch andere Personen besetzbar wäre?. eın Ruf
vermuıttelt zeıgt die trühe prophetische Verkündiıi- trıfft die Person als Person, konstituijert Jüngerschaft
gUung der Christengemeinde diese Erfahrung doch als un! nıcht Amtskirche. ber die Tradıerung der Lehre
ıne ursprünglıche Begegnung ‚1 Geılsb, als eın und dıe Verwaltung der Sakramente durch die e1lt der
elementares Wiıderfahrnis, da{ß nıcht anders denn als Geschichte hindurch führt testgeschriebenen Funk-
eın Sehen; des auterweckten Herrn bezeugt werden tiıonen, deren Wahrnehmung DPersonen mı1ıt be-
konnte. stımmten Kriterien zugelassen werden: Amt un:

ber schon dıe Pastoralbriete zeigen das Absterben Amtsträger dıtterenzieren sich® Damıt aber wiırd auch
solcher prophetischen Vergegenwäartigung un! ıhre die persönliche Erfahrung un spezifische Qualität der
Ersetzung durch ine an  LE Glaubenslehre“*, die Amtsperson VOoO  e’ ıhrer festgeschriebenen Funktion 1M
bıs ZUTr Wiıederkuntft Christi bewahren 1St Tım Prinzıp die Amtsausübung geschieht nach
6,20% Tım 1,14). Indem dıe Gemeinde allgemeıne überpersönlichen Krıterien ; entscheidend wiırd dıe
Krıterien FT Unterscheidung VO  a gesunder Lehre un! Rolle, nıcht die einmalıge Erfahrung des Amtsträgers.
talscher Gnosıs erstellt (Tit Z arbeitet S$1e gleichzeıtig Diese Differenzierung gyarantıert 1U ‚War die Konti-
den relıg1ösen Spezıalisten, den moralısch qualifizier- nuıtät VO  5 Lehre und Heıilsvermittlung, aber S1e droht
ten Lehrer heraus, welcher für die Tradierung der Uur- das vermuittelte eıl entpersönlıchen, aus dem Be-
sprünglichen Botschaft verantwortlich wiırd un! dıe reich der Erfahrung abzudrängen, 1m Extremfall den

Prophetie verdrängt. Solcher Anfang kırchli- Amtsträger ZU Funktionär werden lassen.
cher AÄmterbildung ze1gt, da{ß gerade die Bewahrung 1.714 Jesu RE CCn 1St ‚War ın der
ursprünglıcher Glaubenserfahrung AT institutionalı- Konsequenz unbedingt ethiısch, weıl die Zuwendung
sıerten Spaltung VO  S Lehrstatus un: ylaubender (Ge- (sottes die Umkehr der Exıstenz ermöglıicht, aber pr1-
meıinde führt, damıt aber auch ZUr Verdrängung p \ mar bleibt tür S1e der Indikativ der Gnade, un: das
phetischer Begabung un! charısmatischer Glaubenser- heıfst die elementare Heilsertahrung, welche ein
fahrung des Eıinzelnen. Evangeliumserfahrung wird Ethos ermöglıcht. Für dıe Grofßkirche aber entsteht
vermuittelt durch dle Befolgung kıirchlicher Lehre die Notwendigkeıit, die Zugehörigkeitskriterien AA

, 0 I Jesu Jubelruf über Zachäus, «Heute 1St diesem Glaubensgemeinschaft durch allgemeıne (jesetze fest-
Hause eıl widerfahren !» (Lk 19790 kann als /Zusam- zulegen, welche nıcht dıe Heilserfahrung, sondern die
menfassung dessen gelten, W as der eschatologische überprüfbare Moralıtät betretten. Dıiese Kodifizierung
Prophet jenen Von seınen Volksgenossen brachte, wel- aber verwandelt wıederum den Anspruch die g_
che die ıhn selber tragende Botschafrt VO Reiche (S0t- schichtliche Exıiıstenz 1ın den Imperatıv eıner Regelbe-
tes nıcht verwarten: erfahrbaren schalom anbrechen- folgung, die 1m besten Fall ZUur Bewaältigung der Frei-der Endzeıt, Offenbarung der Gegenwart als eıiner (Se= heitsgeschichte durch feste Normierungen,
richtszeıt, das Novum eıner Rechttertigung der VO schlechtesten Fall Z legalistischen Entiremdung VO  S}

eıl Ausgeschlossenen, kurz: Erfahrung VO  3 Gnade dieser Freiheitsgeschichte tührt
un! Gericht iın konkreter Sıtuation. 1.15 Schließlich zeıgt gerade die Differenz Jesua-

Wıe jedoch schon dıe lukanische Ergänzung des nıscher Berufungspraxı1s VO rabbinıschen Lehrbe-
synoptischen Abendmahlberichts zeıgt C dies trieb”, dafß Jesus auf Bekehrung un! nıcht auf Beleh-
meınem Gedächtnis» (Lk verlangte gerade rFungs, auf die Umwendung der Biographie un! nıcht
der Tod Jesu nach eıner Vergegenwärtigung solcher auf dle Ausbildung VO  $ Theologie abzielte. ber dıe
Erfahrung 1mM Rıtus. Die aAllmähliche Herausbildung Kontinuierung dessen, W as dıe Urgemeinde Jesus
der Sakramente oll Jjene Differenz überwinden, wel- ertahren hatte, drängte VO  5 siıch her ZUr Ausbildung
che die geschichtliche Gemeinde VO  — der ursprünglı- lehrhafter Formeln, Katechismen un: Glaubensre-
chen Heilserfahrung trennt Aber diese ritualisierte geln, schließlich Z Ausbildung eines eigenen Schul-
Überwindung tragt jene Ambivalenz sıch, die dem betriebes®. Durch die Herausbildung der Kindertaufte
Kult un seınen Regeln überhaupt eıgnet : bringt wurde das Drama der Bekehrung YST recht 1n den Re-
zugleich Vergegenwärtigung un: entfremdende Rou- gelbetrieb der Erziehung un: der öffentlichen Pädago-
tine, vernichtet War die Zeıt, die VO Heıle trennt, 1k MIt iıhrer Tendenz ZUTE allgemeinen Rollenausbil-
aber verdinglicht zugleich die Aneıgnung göttlicher dung verlagert.
ähe Dıie Heilserfahrung wiırd sakramental vermuittelt 1.16 Dıie Dıiıtterenz VO  S ındıvıidueller Erfahrung un:!
un:! damıt gegenüber der Erfahrung ambivalent. institutionalıisierter Religiosität 1St der Preıs, den das

113 Jesu unbedingter Ruf in die Nachtolge und Christentum seıner eigenen Kontinultät entrichtet.
seiıne zeichenhafte Berufung der Zwolt konstituieren «Die Religion raucht dıe Institutionalısıerung, aber
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S$1e leidet auch darunter» (O’Dea)”. Sıe raucht das verwechselbare Indıyiıduum un: meınt eın No-
Amt ZU Widerstand den chaotischen Unter- VU gegenüber einer vorausgehenden Interpretation :
Sang durch iıne Je indıvidualisitische Aneı1gnung, S1Ce das Amt dagegen ist Der definıtionem sıtuatiıonsentho-
raucht die amtliche Lehre ZUF Vereinfachung un! Ab- ben strukturiert, raucht als Subjekt nıcht den Cha-
sicherung VOr der Auflösung 1ın belıebige Theorie, S1e rakterkopf, sondern den ausgebildeten und aNDaSs-raucht die Festschreibung des Ethos ZULT: Herausbil- sungsfähigen Vermiuttler des Allgemeinen ; Ämter
dung klarer Verhaltensmuster un: Rollenbeschrei- schaften nıcht VO sıch her eın Novum, sondern ver-

bung, S1Ee raucht ıne Koordinations- un Kontrollin- walten das Kontinuıierte. Schon die aufgezeigte konsti-
N  9 aber S1e arbeitet adurch gleichzeitig Verlust tutiıve Differenz zwıschen der ursprünglıchen Er-
ihrer kreativen Potenz, S1e frustriert adurch oleichzel- schließungssituation christlicher Botschaft un:! der
t1g die schöpferische Individualıität, schwächt deren Notwendigkeıit iıhrer Veralltäglichung durch nstıtu-
Verantwortung durch 1Ine überstarke Stabilisierung ; tionalısıerung ze1gt, W1€e kurzschlüssig dıe gaängıgeS$1e ürokratisiert ın iıhrer amtlichen Verwaltung das Fragestellung VO Theologen un:! Lehramtsträgern g-Heıl, entfremdet den Glaubenden VO  = seinen Je e1ge- taßt ISt, WeNnNn S1e angesichts dieser Entiremdung 11UT
He  e Bedürfnissen un verdinglicht damıiıt seıne Relig10- dıe INnNe rage artıkulieren, namlıch: «Warum kommt
sıtät, S$1e TVSCLZT das lebendige Drama des Glaubens die kirchliche Lehre <unten;> nıcht mehr an ” Wıe MÜS-
durch die ew1ge Wiıederkehr gleicher Rollen. sCcChH WIr sprechen, damit uns die Menschen heute VvVer-

stehen D »
Zur äußeren Ambivalenz der Institutionalisierung Dıie Dımensionen der Entzweiung VO  3 Amt un: Er-

tahrung zeıgen, da{fß hier nıcht 1Ur eın ProblemDer hier möglıchst pomtiert herausgehobenen ınneren der Sprache, sondern das Problem instıtutionellenAmbiguintät entspricht die Ambivalenz der außeren «Seins» VO  ) Religion überhaupt geht. Dieses ProblemFunktionen VO  e «Amtskiırche». So verlangt die Auf- mufß 1m tolgenden auf jenen neuralgischen Punkt hınvabe der Missıonıerung die ständıge Übersetzung AUS analysıert werden, welcher das Verhältnis VO  } Amts-der partıkularen Erschließungssituation christlichen kırche un: Ertfahrungswelt ın der Neuzeıt charakteri-Glaubens 1ın die unıversalen Konzepte eıner Weltkir- sıert un! die rage stellen Jäßt, ob die Entfremdung derche die Sıtuationsenthobenheit der kirchlichen Amts- Autorität des Lehramtes VO  e der Autorität der Ertah-sprache 1St die fatale Konsequenz der Notwendigkeit,
«für all e» sprechen mussen. Die innere Universalıi- rung"” nıcht ZU Wesen der neuzeıtlichen Katholizität

geworden 1Sttat der Botschatrt zwingt dabei gleichzeıtig Z außeren
Auseinandersetzung mMIıt den Je konkreten Machtver-
hältnissen un! tührt durch ıne sublime taktıische An-
PasSsung dabej tatalerweise gleichzeltig ZAUET Machtent- Offenbarungserfahrung UN bırchliche Autorität

faltung nach dem Muster der staatlıchen un! gesell- Wıe 1m Brennpunkt elıner Sammellinse kommen 1n derschaftlichen Kontrahenten.
Da die kırchlichen Herrschaftsstrukturen dabe] Glaubenskonstitution des Vatiıkanums dıe neuzeitli-

chen Dichotomien VO  - Glaubenserfahrung und Lehr-gleichzeitig rel1g1ös legitimiert werden, verliert die
am  e ZU Vorschein. Denn die Erfahrung UuUtO-«Amtskırche» ıhre Flexıibilıtät, bleibt ın ständıg VOTIT- Ratıionalıtät un:! die Selbstbestimmungmodernen Strukturen vertafßt un! entspricht damıit ın

iıhrer Amtsstruktur nıcht mehr der Autoritätsertah- revolutionärer Praxıs dieses Konzıl die unbe- __
dingte Autorität des sıch selbst offenbarenden Gottes,rung der jeweılıgen Zeıt, sondern der jeweilıgen Ver- welche durch « dl€ unfehlbare Autorität»** des Lehr-gangenheıt. Diese Ungleichzeıitigkeit der Herrschafts- gültig ausgelegt wiırd. Hatte dıe euzeıt die WI1S-tormen führt leicht auch ZUr Ungleichzeıitigkeit kirch- senschaftlich ausweisbare Allgemeingültigkeıit ZUlicher Apologetik, welche rrtümer wıderlegen Kriıteriıum Jegitimer Erfahrungserkenntnis und diepflegt, denen nıcht mehr die Erfahrung der Zeıtgenos-

SCHN, sondern nurmehr Kenntnisse VO  an Hıstorikern Qualität der Freiheit ZU Krıteriıum legıtimer Herr-
schaft gemacht, unterwart das Vatiıkanum dieseentsprechen. Die Amtskirche droht damıt bulturell Kriteriologien aller gültıgen Erfahrungen noch einmalungleichzeitig werden und sich der zeiıtgenössıschen der Autoriıtät des Lehramtes. Dieses aber un! hierErfahrung 1m SaNzZCh entiremden. liegt der entscheidende Punkt sicherte U die (53e-
wißheit der Glaubensaussagen nıcht mehr W/1e das TIrı-

Niıcht NuYTr e1n Sprachproblem dentinum durch dıe Wahrheit des Evangelıums, SON-
Der Ausdruck «Ertahrung» ezieht sıch ımmer auf dern durch die Autoritäat des offtenbarenden Gottes!?.
ine konkrete Sıtuation, raucht als Subjekt das - Glauben heißt JetZt. das VO  3 Gott Geoffenbarte <fur
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wahr halten, un:! ‚War nıcht der den Dıingen 1N- Übernatürliche Legıtimaltıion neuzeiıtliche
nerlichen Wahrheıt, die WIr durch das natürliche Licht Erfahrungswelt
der Vernunft erkennen, sondern I1 der Autorität
des offenbarenden Gottes» ** In dieser Bestimmung Nıcht wenıger bedeutsam zeıgt sıch jedoch auch dıe
liegen zumındest wel Probleme, d1e eiınerseılts das Glaubensbestimmung des Vatıkanums 1mM Hinblick
Verhältnis VO Offenbarung un! Glaubenserfahrung, auf das Verhältnis VO  S Lehramt un: Erfahrung über-
andererseits dıe Relatıon VO  an Lehramt un! Ertfahrung haupt Denn die Autoriıtät des offenbarenden (30t-
überhaupt betreften. tes Z ormalen Glaubenskriteriıum geworden ISt;

mu{l diese untehlbare gyöttliche Autorität auch gC-
schichrtlich vermuittelt seın durch ıne kirchliche Lehr-
autorıtät. Diese aber kann, nach einem Wort A4US derTT Von der Offenbarung als Geschehen ZU

geoffenbarten o2ma offiziellen Auslegung VO  =) Erzbischof (Gasser «nıicht
bewiesen werden außer durch d1e ehrende Kirche»*%9

Es esteht keıin Zweifel, da{fß tür die biblische un! pPa- Dıies aber heıißt, da{ß sıch die ehrende Kırche ın einem
tristische Tradıtion (die auch noch im Glaubensver- autorıtären Zirkel m1L ıhrer eigenen untehlbaren AÄuto-
standnıs des TIriıdentinums nachwirkte*“), Oftenba- rıtat durch die untehlbare Autorität (sottes legıtimıert.
rung als eın gegenwärtıges Geschehen 1m praktischen 7war bleibt ıhre Autorität 1ne VO  e Gott mitgeteilte,
Glauben erfahren un! theoretisch reflektiert wurde?>. aber da{ß s1e, W 1€e (sasser sıch ausdrückte, der Of-
Di1e dıe arabische Aufklärung VOrSCHOIMNINCINL fenbarung des Wıiıllens Christı deduziert>» werden
Diıfferenzierung VO  } geoffenbarten Glaubensartikeln, kann*! un! damıt für den Gläubigen «CO 1DSO offen-
die LL1UT Gott evident sınd, un: dem durch theologische bart» Z sel, oilt doch NUur vermuittels der untehlbaren
Reflexion erschließbaren Erfahrungsbereich dessen, Auslegungsautorität, welche das Lehramt unter der
W as durch dıe Glaubensartikel ottenbar wırd (revelabı- Assıstenz des Heıilıgen Geıstes ausubt.
le), hat be1 Thomas VO  } Aquin"® erstmals jener Hat die Selbstbegründung des Lehramtes einmal
schliefßlich atalen Trennung geführt, welche Offenba- diese letzte ftormale Aufgipfelung erreicht un! Sagl siıch
rung nıcht mehr als 1mM Glauben sıch gegenwartıg - die Kırche 1n ıhrer Struktur selbst als geoffenbart aus,

tragendes, sondern als prinzıpiell abgeschlossenes und stellt sıch in aller Schärtfe noch einmal das Problem
nurmehr durch das Lehramt auszulegendes Ereign1s VO  - Autorität un: Ertahrung Der durch Wissenschaftt
führte geklärten Erfahrung der Neuzeıt, der durch Dichtung

Dıie gegen dıe Retformatıion erstellte theologische A11l5 Tageslicht gehobenen Leiderfahrung des Alltags
Kriteriologie des rechten Glaubens (Cano, Bellarmin, un! der unartikulierten Lebenserfahrung dera
Suarez USW.) verschärfte das Problem, weıl jetzt un1- losen Viıelen, denen das Verhältnis Gott autlos ab-
versale Regeln ixlert wurden, den Glaubenskon- handen gekommen ISt, wırd nıcht mehr die Autorität
SCI15S als Wahrheitskriterium sıchern. Denn damıt gelebter Glaubenserfahrung bezeugt, sondern letztlich
wurde der Glaubenssinn als ındıviduelles und kollekti- der steıile Anspruch eiıner schlechthin unerfahrbaren
VCc5S Wahrnehmungsorgan des Offenbarungsgesche- un! ormalen Autoriıtät entgegengestellt. Dıie Kon-
hens!/ eıner rational-theologisch aussagbaren Kriter10- trontatıon tindet nıcht mehr auf gleicher Ebene STA
logıe unterstellt. Das Bekenntnıis wırd dem theologisch der Welterfahrung wird nıcht Glaubenserfahrung,
artıkulierten ogma unterworfen, das Zeugn1s der sondern übernatürliche Legitimierung eENTZESCNLE-
Schritt wiırd ZzUuU Beweisstück oftfizieller Lehre, das Der Kampf des Glaubensdramas kann ar nıcht
Wort (sottes droht das ogma fallen!8&. Sehr entbrennen, denn 1St ımmer schon gelöst, ımmer
deutlich zeıgt sıch dies jedoch TST ın Verschärfung schon entschieden durch die Autorität des Lehramtes
dieser Tendenz, welche 1ın der ApO getik die als «einer Art Superkriterium» Kasper)“”, welches
neuzeitliche Autfklärung ZU) Durchbruch kam und VO  e} einer präsupponierten Harmonie zwischen WIS-
VO Vatikanum auf den lehramtlichen Begriftf e senschaftlichem Ergebnıis, Alltagserfahrung un:« Lehr-
bracht wurde. Jetzt erscheıint das ogma nıcht mehr amtsentscheidung ausgeht un! sıch damıt der Dialek-

tik VO  D} Erfahrung überhaupt entzieht. Dadurch WIFr:HU: als theologischer Regulator kirchlicher Glaubens-
sprache, sondern jetzt oilt das theologisch formulierte nıcht 1Ur dle wiıssenschaftlich artiıkulierte Weltertah-
02mMa selbst als geoffenbart (« dıvıinıtus revelatum rung ıhrer kritischen Valenz tüur die reliıg1öse Erfahrung
dogma»)””. Offenbarung 1St damıt endgültig ZUT Lehre entleert, wiırd auch die Glaubenserfahrung der Laıen
geworden ; s$1e qualifiziert nıcht mehr die Glaubenser- ihrer eigenständıgen Funktion eraubt. Die Untehl-

arkeıt des kıirchlichen Glaubenssinnes, der iın allenfahrung elbst, sondern bezeichnet nurmehr deren
etzten Legitimationsgrund. Christen wohnt, wırd ZU) Spiegel dessen, W asSs
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autorıtatıv gesichert gylauben ISt un!: damit ZUur ein zıerung aller gesellschattlichen Subsysteme WI1e Famı-
passıven Unfehlbarkeit. lıe, Kırchen, Biıldungsstätten uUuSWwW innerhalb der losen

Hıer wırd die Getahr greitbar, welche durch den E Kohärenz der Gesamtgesellschaft.
te] angezeıgt Ist : Offenbarung droht nurmehr verwal- Dıie Kırchen hörten damıt nıcht LLUT auf, eın die (3€e-
LEL werden, und ‚War durch ıne kirchliche Admini- sellschaft 1im SaNzZCH strukturierendes 7D christia-
stration, welche sıch aUus der Erfahrungs- und Freıi- N: se1nN, S1e sehen sıch 1U  aD} plötzlich auch eiıner
heitsgeschichte dieser eıt davonstahl, siıch Vielzahl VOoO  3 relatıv utonomen Institutionsbereichen
rückzuziehen in die formale Legıitimität einer überna- gegenüber, welche sıch nıcht mehr sakral legitimieren,
türlıch verbürgten Autorıiutät. Bevor JENC Omente SC- sondern ıhren ınn 1n ıhrem eıgenen Funktionskreis
nn werden, welche 1mM Umkreiıis des 1 Vatıkanums tinden Damıt aber verlieren die kırchlichen Institu-
AA Erschütterung solcher Administration des Heıls tiıonen dıe gesellschafttliche Basıs ihrer eigenen Struktur
geführt haben, mMu: die Charakteristik eıner autorıta- un! ihrer Lehrart. Dıie Kırche wiırd 1U selbst ıne
1V verwalteten Religion ın ıhrer Stellung A0 moder- nurmehr für Religion spezıalısierte Institution un:
ME Gesellschaft selbst noch präzıser gefaßt werden. damıit strukturell isoliert VO  m} den untereinander relatıv

unabhängigen Ertahrungs- un! Normierungskreisen
gesellschaftlicher Wirklichkeit. Dıies aber heifßt für das

Dıie Ambiguität “”ON verwalteter Relıgion ın eiInNer Verhiältnis VO  a Amtskirche un! Erfahrung, da{ß die —

ausdıfferenzıerten Gesellschaft lıg1öse Normierung un! Lehre prinzıpıiell nıcht mehr
den SANZCH Erfahrungsbereich des Individuums in derDer Theologe 1st ständıg versucht, die innere Ausdıtfte- Gesellschaft beanspruchen CrIMas, sondern NUr-renziıerung kirchlicher Ämter un! deren zunehmende mehr dessen relıg1ösen Sektor.Selbstlegitimierung direkt un! unmıiıttelbar mMIıt bıbli- In der Sıtuation der ausdıfferenzierten Gesellschaftschen Entwürten un: theologischen Ideen ontron- hatte die Kırche wählen: entweder beansprucht S1etieren. Indem dabej die gesellschaftliche Bedingtheit nach W1e€e VOT den SaNZCH Menschen 1n seinem SaNZCHin der Entwicklung solcher Amtsstrukturen auf den Erfahrungsbereich und entzieht ıh damıt prinzıpiellWillen VO  e} kırchlichen Machträgern reduzıert, über-

sıeht die Macht der Gesetze gesellschaftlicher Ent-
der modernen Gesellschaft oder aber S1e akzeptiert
das privatısierte und Individuum als eınenwicklungsprozesse un! kommt nurmehr ZU- selbständigen Verantwortungsträger ın selbständiıgenralıschen Appell die Amtsträger oder utopischer Verantwortungsbereichen un:! kann sıch dementspre-Programmatıik““. Der Zugriff der Religionssoziologie chend nurmehr als eınen Träger eines freien Angebotesselt Max Weber*> zeıgt dagegen heute besonders iın eiınen freien Weltbürger verstehen.iıhrer sozlalphilosophischen Form be1 Thomas Luck- IBIG Kırche des Vatıkanums hat miıt allen Konse-mann: un: in iıhrer systemtheoretischen Auswertung qUCHNZCH die Gegenstellung ZAUUE modernen Gesellschaftbe] Nıklas Luhmann“*/ dıe innere Kongruenz und un! damit die Isolıerung VO  w der geschichtlichen Er-Differenz VO  = Kirchenstrukturen un! Erfahrungswelt tahrung der Neuzeıt gyewählt. Dıies jedoch un das 1St1n der Entwicklung der modernen Gesellschaft. Unter entscheidend für den modernen Katholizismus nıchtBerücksichtigung dieser Funktionsanalysen erg1bt sıch
1Ur 1m unbeirrbaren Festhalten der tradıtionelleneın differenzierteres Bıld der neuzeitlichen Entzwelıl- Lehre, sondern gerade auch 1mM Festhalten einer histo-

ung VO:  a} Amtskirche un! Erfahrungswelt. risch erledigten Form VOoO  3 Feudalısmus und OUVC-

ranem Absolutismus. Denn gerade gegenüber der
Ausdıfferenzierung der modernen Welt ın die Ebenen3° Dıie Isolation der <SOCLeLtas Dperfecta» VO:  S der
VO  i iıntormellen Gruppen, Organisationseinheiten,ausdıfferenziıerten Gesellschaft vgesellschattlicher Formatıon un: Staat, begann sıch dıe

Das moderne lehramtliche Offtenbarungskonzept un! katholische Kırche als eine «socıetas perfecta> , als eınen
die adurch bedingte Abtrennung VO  e} der neuzeıtlı- geistigen Kırchenstaat, definıeren, Ja hre organısa-
chen Erfahrungsstruktur stellt 1ıne Reaktion auf jene torische Struktur als das TD Christı mysticum aus-

degmentierung und Ausdıifferenzierung der Gesell- zusagen“®, Eıne zentralistische Straftung ohnegleichen
schaft dar, welche das Entstehen der bürgerlichen Welt mufite dabe!i jenen Verlust Wirkungskraft und Plau-
Im revolutionären Übergang AUS der Feudalordnung sıbılität wettmachen, welcher durch dıe gesellschaftlı-
überhaupt kennzeichnet. Dıie primäre Differenzierung che Kontextänderung gegeben WAar: 1n einer Gesell-
Von Staat un:! Gesellschaft hrte als Folge der Indu- schaitt, die sıch nıcht mehr ständiısch, sondern unktio-
strialısıerung und der damıt verbundenen Trennung nal verhıielt, konnte 1ne hierarchische Korporatıons-
VO  a} Kapiıtal und Arbeit Zur sekundären Ausdıifferen- verfassung 11UTr überleben, WE S1e sıch aufs Außerste
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stratff organıisierte, gleich eıner Armee in teindlichem Konzeption, welche diese, auch Aaus einer innerkirchli-
Gebiet. chen ewegung heraus, 1mM Umkreiıis des- ITI Vatıka-

NUmMmMMsSs WECNN auch nıcht zerbrechen, doch brüchig
werden 1eß Theologisch vesehen aßt sıch dieser Auf-Entlastung UuN Isolation bruch allerdings auch tieter interpretieren als eın

So schroft dıe Selbstbehauptung der katholischen Kır- Durchbruch Jjenes Geıistes, der Zeugni1s 1Dt VO  e} eınem
che WI1e€e eın ungeheurer erratischer Block ın die Ausdıf- lebendigen Gott der Geschichte.
ferenzierung der modernen Gesellschaft hineinragt,
wenı2g darf dıe Konsequenz dieser Sonderstellung doch Zur Versöhnung U“O  s Offenbarung unundialektisch begriffen werden. Denn eiınerseılts ınten-
sıviert 19808 gerade diese Ditterenz DA Moderne, diese geschichtlicher Erfahrung
völlige Nıchtangepafßtheit, die Erfahrung göttlicher Es ware eın gründlıches Mißverständnis der neuzeıtlı-
Macht 1n dem allen Zeitverhältnissen widerstehenden chen Sıtuation, wollte INa  =) die Entzweıung VO  3 Reli-
Kult un! ogma, andererseits IMMUNILSLEYE sıch gerade Z10N un: Ertahrungswelt.allein als Schuld amtskirchli-
adurch das relig1öse Indiıyiduum VO  m der konsequen- cher Selbstbehauptung interpretieren. Denn gerade die
ten Durchdringung aller Erfahrungsbereiche mMiıt dem Entwicklung der MECUELECN Theologie auch 1M evangelı-
relıg1ösen Gehalt un! umgekehrt. Dem stabilen Rol- schen Raum zeıigt, da{fß diese Entfremdung nıcht L1UTLTE

lenverhalten VO Amtsträgern un! Gläubigen steht eın Spez1alproblem VO Amtsträgern, sondern ıne
eın immenser Erfahrungsverlust entgegen; der Fntla- Folge der zunehmenden Verwissenschaftlichung aller

VOT dem für die zeitgenössısche Religiosıtät cha- Lebensbereıiche, der technischen Verdinglichung un:!
rakteristischen Entscheidungszwang entspricht der Verfügbarkeıit der Natur un:! der «‚totalen Verwaltung»
Verlust relıg1öser Verantwortung. Der aufs 1ußerste aller Lebensbezüge darstellt*!. Die Onstıtutıve Scheu
rationalısierten Form relig1öser Herrschaftsausübung der katholischen Amtskirche VOTL Erfahrungen
entspricht die Formalısierung der relıg1ıösen , Praxis, stellt LUr eın degment der gesamtgesellschaftlichen
welche nıcht eigentlich ın rel1ıg1ösem Leben sondern 1n Entiremdung VO  e} Institutionalıtät un! privatısıertem
rechtgläubigemFunktionieren ıhre Beruhigung findet. Erfahrungsraum, VO Tradiıtionsvermittlung un! Za

Ebenso ambivalent wirkt das durch solche Katholıi- kunftsgestaltung, VO Mythos un: Wiıssenschaft, a
Z1tät ermöglıchte Verhältnis ZUTr Tradıtion einerseıts lıgıon un: technischer Lebenswelt dar Dies ındert
ermöglıcht die testgeschriebene Lehrvermittlung den nıcht, da{fß die theologische Reflexion, WE S1e NUur
truchtbaren Zusammenprall tradierter Erfahrung Tl selber sıch nıcht VOT aller Erfahrung immunısıert, ıhren

Erfahrung, andererseıts Sperrt die dogmatisıerte Beıtrag Z Versöhnung solcher Entf17emdung le1-
Tradıtion, weıl S$1C als Lehrgut un: nıcht mehr als le- sten hat
bendiger Prozef( geschichtlicher Geistwirkung Velr-

standen wurde, VO  3 der schöpferischen Zukunftsge-
staltung ab «Duie Vergangenheit 1St NSsSere Zukunft» 47 Fın Aufbruch ın der Tbeologieé
pragnanter als 1n diesem Programmsatz Bischot | 7 In unübersehbarer Entsprechung ZUT neuzeıtlichen
ebvres?*? kann dıe Absperrung relıg1öseraan VOT Absperrung des Lehramtes VOT der wissenschaftlich

Erfahrung niıcht charakterisiert werden. artiıkulierten Lebenserfahrung der euzeıt hat sıch
Ahnlich ambiıvalent bleibt auch das Verhältnis VO  - der Hauptstrom der neuzeıtlichen Theologie 1n offe-

amtskırchlich verfügtem oQ8ma un:! der geschichtlı- LCIN oder verstecktem Posıtivismus dıe gewal-
chen Erfahrung der Zeıtgenossen. Denn einerseits tige Flut MCUu erschlossener Erfahrungen iın den PSY-
kann das Wort VO  3 Robert Musıl gelten «Grundsätze, chologischen un! sozlologischen, historischen und
Rıchtlinien, Vorbilder, Beschränktheiten sınd Kratt- turwissenschaftlichen, erkenntnistheoretischen un
akkumulatoren»*°, dle ZUr geschichtlichen Erfahrung religionswissenschaftlichen Erkenntnisbereichen (um
draängen, andererseıts können gerade diese dogmatı- 11UT die wichtigsten nennen) Das Fazıt
schen «Kraftakkumulatoren; ın ıhrem positivistischen dieser Absperrung VOT eıner Theologie, welche die
Gegensatz ZUur geschichtlichen Erfahrung diese selber empirische Erfahrung ın wissenschaftlicher Vermitt-
nıederhalten un unterdrücken. lung konstitutiv in hre Reflexion einbezieht, heißt

Die Voraussetzungen einern verwaltungstech- «Wır können NUur (Gott glauben der Ertah-
nıscher Hınsıcht optimal effizienten un: rationalen LUNS>» Bultmann)32
Religionsvermittlung sınd 1n der modernen Gesell- Di1e Basıs einer solchen Immunisierung VOT der Er-
schaftsentwicklung zertallen. Es Wal wohl nıcht - fahrungswelt verschiebt siıch WAar Je nach dem theore-
letzt gerade d1e Starrheıt un Härte der vatıkanıschen tischen un! kirchenpolitischen Standort der jeweiligen
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Theologie, geht aber regelmäfßıig auf eın Positivum KL dogmatischen oder biblischen Formeln un! Begrif-rück, welches scheinbar aller Kritik VO  S der Ertah- fe, sondern vielmehr VO der konkreten Erfahrungs-rungswelt her enthoben ISt Liegt ür Karl Barth die- wirklichkeit her denken »37
SCS aller Erfahrung entrückte Posıitiyvum In der ewıgen
Erwählungstat, welche als Übergeschichte iın Jesus
Christus Geschichte wırd, ohne Je empirisch vortind- Der Kompromi/fß des I Vatikanums
ıch se1ın, lıegt für Rudolf Bultmann ın dem 1Ur An WEe1 entscheidenden Punkten haben dıe Umbrü-
paradoxalıter die Geschichte berührenden ewıgen che der etzten Konzilsdiskussion das Verhältnis VO
Wort der Versöhnung, welches schlechthin nıcht ob- kirchlicher Lehre un! Erfahrungswirklichkeit auf ine
jektivierbar un also absolut unertahrbar bleibt. Alles NECUeE Ebene gehoben: einerseıts durch die HNECUE Ver-
Anschaubare un! Vortindliche wiırd ZU Hınvweıs hältnısbestimmung VO  w Offenbarung und Geschichte,
ohne eıgene reliz1öse Substanz, ZU Symbol ohne Re- andererseıts durch das Konzept einer permanenten
präsentationskraft, Z Zeichen ohne Zeichenhaftig- Kirchenreform und durch die NECUEC Wertung der PrO-keıt. phetischen Erfahrung der Laıen.

Strukturell aAhnlich darf ın /ürgen Moltmanns Theo- 4.21 Trotz der anfänglichen Versuche römischer
logie der Hoffnung die Geschichte nurmehr als das Schultheologie, das Offenbarungsdekret durch un!
Nichtgegenwärtigsein eınes apokalyptisch-zukünftig durch 1m Sınne eıner reinen lehramtlichen Verwaltunggefaßten Heıls begriffen werden. In der katholischen VO  } OÖffenbarung konzıpieren, brach sıch 1mM Ver-
Theologie wırd ‚War prinzıpiell die Erfahrungswelt als laute des Konzıls 1ne VO Sekretarıat für die Einheit
möglıches Analogon ZUrFr göttlichen Wırklichkeit gelten der Christen eingebrachte Wort-Theologie un: 1ne
gelassen, aber nichtsdestoweniger wurde die histori- allerdings noch recht mater1a|l getalßste heilsgeschicht-
sche Erfahrungswelt iın der phänomenologischen As- liche Konzeption VO  e} Offenbarung Bahn «Das Of-
thetik Hans Urs (919)}  S Balthasars nıcht wenıger AaUSSC- tenbarungsgeschehen ereıgnet sıch ın Tat un Wort,
klammert, als die sozıale , psychologische und polıtische die innerlich mıteinander verknüpft sind : dıe Werke
Lebenswelt ın der transzendentalen Theologie arl nämlıch, dıe Gott 1mM Verlauft der HeıilsgeschichteRahners**. Durch den Rückgang ın die Streng uNnan- wiırkt, otffenbaren un:! bekräftigen die Lehre und die
schauliche TIranszendentalıität des unendlichen (se- durch die Worte bezeichneten Wırklichkeiten: die
heimnisses schirmt sıch diese Theologie auf hre Weıse Worte verkündıigen die Werke  » (Deı Verbum, Z
VO  a der realen Durcharbeitung der empirischen Erfah- Zur NKASE, W as solche Werke se1ın können und ob da-
rungsbereiche 1b mıt L1UTr punktuell Wunder gemeınt seien, stellte die

Es 1sSt das Verdienst einer Hermeneutik, welche den theologische Kommiuissıon test : «Die <Werke> ezeıich-
biblischen ext wıederum als Ausdruck geschichtli- TenNn 1m ext nıcht 1L1LUT Wunder, sondern alle Heıiılser-
cher Gotteserfahrung und Offenbarung als lebendige e19N1SSE>» y un:! das heißt «Cjottes Handeln ın g..
Begegnung ın der Konkretion der Erfahrungswelt — schichtlicher Bedingtheıit, *das Eingehen der Oftenba-
hen lernte, diesen Abgrund VO  e} Entfremdung wen1g- LUNS in die Geschichte selbst» Blum)>*?. Daraus

1m Programm einer möglichen Versöhnung VO  3 aber ergıbt sıch nıcht 1Ur die Konsequenz, dafß der
Offenbarung und Geschichte als überwindbar den- ext der Schrift posıtıver Aufnahme hısto-
ken Für die evangelısche Theologie steht hier das risch-kritischer Forschung arauthın befragen 1St,
Werk Wolfhart Pannenbergs, welches die geschichtli- welcher Geschichte Ausdruck gibt, sondern auch,
che Erfahrung iın ıhrem überlieferungsgeschichtlichen die jetzt nıcht mehr partıkular gefaßte Geschichte
Zusammenhang begreifen sucht, für dıe katholische selbst offenbarende Qualität wıederum zugesprochen
Theologie das Werk Walter Kaspers Kasper suchte - erhält. Für dıe Theologie un! die lehramtliche Ver-
satzweıse zeıgen, daflß Ur 1M Durchgang durch die kündigung aber heifßt dies, da{fß S1E MNCUu nach dem ınn
bestimmte Negatıon (Hegel), welche die Unwahrheit VOonN Geschichte un:! damıt nach der geschichtlich CI-

eınes bisherigen Wiıssens durch seine ständıg weıteren tahrenen Wirklichkeit firagen haben, Offenba-
Bestimmungen aufdeckt, die Erfahrung gegenüber den rung VO  a ıhrem eigentliıchen Ort her thematisıeren.
vorgefaßten Theorien un: Glaubensentwürten über- Ar TD Es INas, angesichts der permanenten Betonung

des hierarchisch vertaßten Volkes (sottes un:‘ der We-haupt ZUr Geltung kommen kann“® die «unerträgliche
Dıiskrepanz VO  S Glaube un:! Erfahrung»”® kommt 1Ur sensverschiedenheit VO  s Klerus un Laıen (Lumen
ZUr Versöhnung, WENN dıe Kontinuıität der Tradition gentium, 10) auf dem I1 Vatıkanum, übertrieben CIT-

durch solche Diskontinuität hindurch gewahrt und le- scheinen, VO Konzept eıner ermanenten Kıirchenre-
bendig erhalten wırd. «Deshalb muül{fßSten WIr ın der form un demgemälßs einer Ofttenheit gegenüber
Theologie nıcht blofß 4US5 der ınneren Systematık uUuNscC- der zeıtgenössıschen Erfahrungswelt sprechen.
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Dafür aber wird der Laıe uUummso ıntensıver tür dieber gehört ;ohl gerade schon Z Einbruch der
neuzeıitlich-pluralistischen Erfahrungsstruktur 1n die Durcharbeitung aller profanen Bereiche mıt dem Sau-
kirchliche Lehrweıse, da/fß das Konzıil neben dem sehr erteig christlicher Exıstenz verantwortlich gemacht.
Starren Festhalten tradıtionellen Konzepten auch Hıer öffnet sıch jedoch schon wieder das Dılemma,

weıl damıt dıe Amtskirche sıch indirekt selbst AaUus dersolche Akrzente BESEIZL hat dle Kıirche weılß sıch gC-
rade als heilige Kırche «STEIS der Reinigung bedürftig ; Weltverantwortung un:! der Durcharbeitung der Ze1lt-
iımmertort geht S1Ce den Weg der Buße un: Erneue- genössischen Erfahrungswelt herausnımmt un: diese
rung>» (Lumen gentium, dem Laien überläßt, eınem bloßen Weltlaien», der

Diese YeENOVAat1O Continua hat ansatzweıse auch seiıne Glaubenserfahrung und seıne Kompetenz nNOC
eıner Perspektive tür dıe Einbeziehung der nıcht 1n die kirchliche Lehrbildung einbringen dart
Laienerfahrung 1n den kirchlichen Glauben geführt, Der Kompromißcharakter der Konzilstexte tührt
iınsotern diese NUuU hier greift das Konzıil erstaunlı- damıt nıcht wenıger als der NCUEC Autfbruch der Theo-
cherweıse auf d1e reformatorische Amterlehre zurück logıe Z Aufgabe einer Reflexion auf das Ver-

hältnıs VO  S Amtskirche un Erfahrung. Vielleicht, da{fßPriesteramt, Prophetenamt un:! Könıigsamt Chrı-
St1 Anteıl erhalten (De apostolatu laıcorum, 9-14) E der wahrhaft geschichtsmächtige Charakter der VO  w}

lerdings bleibt dieser Anteıl praktisch eın noch völlıg den Christen bezeugten Offenbarungsgeschichte auch
passıver, W da dıe eigentlich kirchliche Bevollmächti- hiıer eın Neues schafft, das schon autfbricht, obwohl

WIr noch kaum bemerken.SgUuns durch Weihe- un: Jurisdiktionsgewalt betrifft

Mansı, 1207Zum Verhalten kirchlicher Amtstrager gegenüber der zeıtgenÖSss1-
schen Erfahrungswelt g1ibt N och keine soziologischen Mıkroanaly- 21 Mansı, 214
SsEe'  = Zu den Grundlageproblemen der soziologischen Analytık VO L(C=

AI Mansı, 226
23 Kasper, Zum Problem der Rechtgläubigkeıit ın der Kirchelıg1ösen Erfahrungen und Z.U)] Problem kirchlicher Institutionalısie-

rung VON Glaubenserfahrung allgemeın, vgl Zur Einführung : VOoO  —_ MOTSCH ; aarsma, 37-96,
Fürstenberg (Hg.), Religionssoziologiıe (Neuwied/Berlın Y 24 50 hne jede Berücksichtigung der soziologischen und kırchen-

rechtlichen Diskussion Hasenhüttl, Charısma. Ordnungsprinzı1pHaarsma/W. asper/F.A. Kaufmann, Kırchliche Lehre Skepsıs der
Gläubigen (Freiburg/Basel/Wien 1970); ZIt Haarsma ; Ossner, der Kirche (Freiburg/Basel/Wiıen
Religion 1M Umbruch (Stuttgart Kaufmann, Theologie In 25 Zur NCUCICIN Dıskussıion vgl Seyfarth/W.M. Sprondel (Hg.),
soziologischer Sıcht (Freiburg/Basel/Wıen Milanesıi, SOZ10- Seminar : Religion und gesellschaftliche Entwicklung (Frankfurt

973logıia della Religione (Turın Religionssoziologıe (Zürich/Eın-
siedeln/Köln 1976 26 Vgl bes Luckmann, Das Problem der Relıgion 1ın der

Vgl Eıcher, Solidarischer Glaube (Düsseldorf 39—49 ; dernen Gesellschatt (Freiburg bes 555
DE Luhmann, Funktion der Religion (Frankfurt 1977ders., Gott-Sagen : Kat Blätter 101 (1976) HA TE /

Vgl bes Pesch, Jesu ureigene Taten (Basel/Freiburg/Wıen Vgl Walt, Dıie katholische Kirche-— eıne «SOC1etas perfecta»
1970 ThQ 157 1/ 107

Vgl Lohfink, Die Normativıtat der Amtsvorstellungen ın den Zıit Frankturter Rundschau VO: Nr. 1458,
3U Musıl,; Der eutsche Mensch als Symbol (Hamburg 33Pastoralbrieten : ThQ 5 (1977) 93—10

5 Vgl M. : Hengel, Nachtfolge lll’ld Charısma (Berlın 1968 68ft£. 11 Vgl bes arcuse, Der eindimensionale Mensch (Neu-
$) Vgl Neumann, Dıie wesenhaftte Einheıt VO'  > Ordinatıon un! wıed/Berlin

Amt Priester Uun! Laıien 1m Dıiıenst der Kirche Klostermann (Hg.), 32 Bultmann : Jesus Christus und die Mythologie (Hamburg
Der Priestermangel und seıne Konsequenzen (Düsseldorf 99

372 Zur ausführlichen Entfaltung, vgl Eıcher, Offenbarung ; knapp
Hengel;, 2a 46—93 zusammengefaft auch ders., Das Offenbarungsdenken In seiner ate-
Vgl Jaeger, Das frühe Christentum und dıe gyriechische Bıl- chetischen Konsequenz : Kat. Blätter 101 289—305

dung (Berlin Zur Differenzierung vgl Eicher, Di1e anthropologische
O’Dea, 1ve Diılemmas In the Institutionalızatıon ot Reli- Wende (Freiburg Uechtland

35 Vgl Kasper : aarsma, 5996 ; vgl Schillebeeckx, naQ2102 Socıal Compass 1960) 61—6/, 62 Dıie füntf Dilemmas der In-
stitutionalisierung der Religion : Fürstenberg, aa 231-238, 232 Kasper, Glaube und Geschichte (Maınz D/

Schillebeeckx, Chhristus Un! die Christen (Freiburg/Ba- Aal  © 143
e1/Wien 2056 38 Unveröftentl. Modı,

39 Blum, Offenbarung und Überlieferung (Göttingen 3011 So Erzbischof (jasser ın der ottiz Exposıit. VO: Deı Filius Mansı
dZe 1204

Vgl Eıcher, Offenbarung Prinzıp neuzeıtliıcher Theologıe EICHER
(München Studie

13 DS 3008 1943 In Winterthur (Schweız) geboren. tudium der Philosophie ın

Vgl Ratzınger, Eın Versuch AA rage des Traditionsbegriffs Freiburg ; 1969 romotiıon ZU Dr.phil Studium der Theologie in
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